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Idylle, Bodenständigkeit sowie Natürlichkeit strahlt der 
rund 440-Seelen-Ort Münster im Kanton Wallis aus. Im 
Einklang mit der Natur steht hier ein Ensemble traditio-
neller und für die Region charakteristischer Blockbau-

ten. Genau in dieses historische Gefüge gliedert sich die 
neue Berglodge Goms – in scheinbar alter  

Manier – völlig selbstverständlich ein. Denn Roman 
Hutter Architektur hat das kompakte Gästehaus ganz 

nach dem Vorbild der regionalen Bauweise umgesetzt 
und ein überzeugend natürliches Ambiente geschaffen.

von Theresa Mörtl (Text) 
und Markus Käch (Fotos)
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Vom Galenstock im Osten sowie op-
tisch durch das Weisshorn im Wes-
ten begrenzt, ziert der kleine Ort 
Münster die Geleise der Matterhorn-
Gotthard-Bahn. Ein immer noch gut 
erhaltenes Dorfbild heisst Reisende 
hier willkommen. In unmittelbarer 
Nähe zum Bahnhof erstrahlt – ver-
raten von der noch hellen Holzfas-
sade – die neu errichtete Berglodge 
Goms: ein kompaktes, schlichtes 
Gebäude mit insgesamt dreizehn 
Gästezimmern, das die friedliche 
Umgebung in seinem Inneren fort-
führt und vor allem Sport- und Na-
turverbundenen eine überzeugend 
natürliche Atmosphäre bietet. Mit 
diesem Neubau hat Roman Hutter 
Architektur es geschafft, einen be-
hutsamen Eingriff im Dorfgefüge 
zu realisieren und gleichzeitig eine 
baukulturelle Weiterentwicklung 

des historischen Bestands umzuset-
zen.

Tief verwurzelt

Tradition, Natur und vor allem auch 
Herzblut bilden die zentralen The-
men des Bauprojekts: Überzeugt von 
ihrem Konzept, einen gemeinschaft-
lichen, harmonischen und authen-
tischen Rückzugsort zu schaffen, 
wagte die Bauherrschaft als Quer-
einsteigerin den Schritt in die Hotel-
lerie. Als begeisterte Langläufer und 
Naturliebhaber hatte das Paar dabei 
von Beginn an konkrete Vorstel-
lungen und Anforderungen an das 
Projekt, in dem sich deren Natur-
verbundenheit und Lebensstil wider-
spiegeln sollte. Als Direktauftrag 
wurde der Bau des Berghotels dann 
in die Hände des einheimischen Ar-
chitekten Roman Hutter gegeben, 
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der so aktiv zum Erscheinungsbild 
seines Heimatortes beitragen konn-
te. Nebst dem Gesamtpaket aus En-
gagement und Überzeugung kam da-
bei der Aspekt der Tradition nicht 
zu kurz: Denn entsprechend der be-
stehenden Architekturlandschaft 
setzten die Architekten mit dem 
neuerrichteten Blockbau in dessen 
ursprünglicher Form die über Jahr-
hunderte gewachsene Gommer 
Holzbaukultur fort. Und wahrten 
somit eine Architektursprache, die 
in dieser Region unter dem Schutz 
des Bundesinventars der schützens-
werten Ortsbilder von nationaler Be-
deutung der Schweiz (ISOS) liegt.

Heute für morgen

Das Konzept der Berglodge wur-
de bewusst reduziert gestaltet, so-
dass in weiterer Folge vermehrt ein 

sanfter Tourismus in die Bergre-
gion einziehen kann. Mit der über-
schaubaren Zimmeranzahl will man 
künftig grossem Touristenandrang 
entgegenwirken und mit der natür-
lichen Ausstattung sowie der nach-
haltigen Ausführung der Herberge 
naturverbundene Gäste ansprechen. 
Die Grundlage für die hohen öko-
logischen Ansprüche wurde dafür 
bereits in der Planung gelegt: Um 
eine möglichst lange Lebensdauer 
des Gebäudes zu garantieren, wur-
den einheimische Hölzer wie Lär-
che und Fichte aus dem alpinen Ge-
birge verwendet, die zugleich dem 
vorherrschenden rauen Witterungs-
klima trotzen können. Weiter wur-
de der Radius des Verarbeitungs-
kreislaufs möglichst klein gehalten 
– die regionalen Hölzer, die gewähl-
te Sägerei wie auch die beauftrag-

te Holzbaufirma aus dem Ort oder 
der nächsten Umgebung sorgten für 
kurze Transportwege und letztend-
lich ein klimaneutrales Bauprojekt. 
In diesem Zusammenhang wurde 
vor allem auch die Materialisierung 
der einzelnen Bauteile gut überlegt: 
Somit sind die Blockwände in Fichte 
ausgeführt, während die den Witte-
rungseinflüssen stärker ausgesetz-
ten Elemente in Lärchenholz um-
gesetzt wurden. Dadurch konnten 
nicht nur die Materialkosten opti-
miert, sondern in weiterer Folge die 
wertvollen Lärchen-Waldbestände 
geschont werden. 

Altbewährt

Der Neubau unterscheidet sich dabei 
nur in wenigen formalen Aspekten 
von den historischen Blockbauten: 
Im Gegensatz zu den traditionellen 

Weite Ausblicke 
durchs Tal und 
authentische 
Einblicke in 
die Gommer 
Holzbaukultur 
erlaubt die 
neugebaute 
Berglodge Goms.

Schlicht 
und klar 

strukturiert 
präsentiert 

sich die Holz-
fassade, die 

analog zu den 
traditionellen 

Vorbildern  
unbehandelt 

belassen wurde.
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BAUTAFEL

SITUATIONSPLAN
Neben den Geleisen der 
Matterhorn-Gotthard-Bahn 
fügt sich die neue Berglodge 
in das historische Gefüge 
des Dorfes Münster ein.
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Bestandsbauten ist das Berghotel 
mit zwei Lauben – anstelle der üb-
lichen einen – versehen, die zu bei-
den Traufseiten den Zimmern einen 
eigenen, zusätzlichen Aussenraum 
bieten und gleichzeitig die Fassade 
vor dem Wetter schützen. Darüber 
hinaus setzte Holzbau Weger die In-
nenwände zweischalig um und ent-
koppelte somit deren beide Schich-
ten, wodurch die nötigen Standards 
bezüglich Schallschutz garantiert 
werden konnten. Weitere Auflager 
trennen zudem die Holzstösse ge-
schossweise voneinander, um auch 
in diesen Bereichen unerwünschte 
Geräuschübertragungen ausschlies-
sen zu können. Ausgeklügelte und 
heutzutage notwendige Details, de-
nen in den ursprünglichen Wohn-
häusern im Blockbau keine Auf-
merksamkeit geschenkt werden 

musste. Wie schon in früheren Zei-
ten setzte man bei dem Neubau auf 
Vorfabrikation, die eine rasche Er-
richtung des Rohbaus ermöglich-
te. Man blieb der Verarbeitung des 
Holzes treu, das analog zu den al-
ten Vorbildern unbehandelt verbaut 
wurde. Somit wird der Ausdruck des 
Neubaus im Laufe der Zeit ebenfalls 
vom natürlichen Alterungsprozess 
des Materials und den Witterungs-
einflüssen geprägt. Ebenso wurden 
unverleimte Stützen und Balken ver-
wendet, sodass der natürliche Set-
zungsvorgang dieser Konstrukti-
onsweise mit Materialzugaben und 
ausreichenden Toleranzen bereits 
vorab mitgedacht werden musste.

Klare Struktur

Das Satteldach mit grosszügigem 
Vordach sowie die Lauben zu bei-

den Seiten des Holzbaus schirmen 
diesen vor Witterungseinflüssen ab, 
während der Neubau von unten her 
durch einen massiven Betonsockel 
vor Feuchtigkeit geschützt wird. Die 
tragende Struktur sowie die Lastab-
tragung des Gebäudes lässt sich da-
bei bereits von aussen ablesen und 
ist von der Massivität der einzelnen 
Holzträger geprägt. Unterstrichen 
wird die Kompaktheit der Lodge 
durch das zentrale Treppenhaus in 
deren Grundrissmitte, das vom Erd-
geschoss bis ins dritte Obergeschoss 
führt. Sechs in sich geschlossene 
Raumkammern ordnen sich in den 
beiden ersten Etagen um die mitti-
ge Erschliessung an, die im Dachge-
schoss in einem offenen Multifunk-
tionsraum endet. Ein dreizehntes 
Gästezimmer befindet sich im Erd-
geschoss, sodass das Hotel eine bar-
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Ton in Ton: das 
kleinteilige, 
sehr robuste 
Stirnholz-
parkett aus 
Lärche, die 
mit Sumpfkalk 
verputzten 
Wände sowie 
die textile 
Deckenbespan-
nung schaffen 
eine stimmige 
Atmosphäre.
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rierefreie Übernachtungsmöglich-
keit anbieten kann.

Gute Stube

Eingebettet ist das Gebäude in einen 
Permakulturgarten, der dank alter 
Baum- und Pflanzenarten zur Er-
haltung der Biodiversität beiträgt. 
Durch diesen schlängelt sich ein 
schmaler Weg, der die Besucher von 
der Oberfeldstrasse hinab zum west-
seitigen Eingang des Hotels führt. 
Beim Betreten der Lodge steigt dem 
Besucher nicht nur der intensive 
Duft des Holzes entgegen, sondern 
eröffnet sich vielmehr auch die har-
monische Innenraumgestaltung des 
klassischen Blockbaus. Zur linken 
Seite begrenzt eine unauffällige Re-
zeption den Eingangsbereich, wäh-
rend auf der anderen Seite eine helle 
Lobby samt Sitzgruppe einlädt. Ein 
historischer Holzofen unterstreicht 
hier das heimelige Stuben-Feeling: 
Vom Hafner Christof Roth einge-
sammelt und restauriert, erstrahlt 
das alte Schmuckstück nun in neu-
em Glanz und spendet insbesondere 
in den kalten Monaten durchgefro-
renen Wintersportlern Wärme. Ta-
geslicht, das die warme Atmosphäre 
des hölzernen Innenausbaus unter-
streicht, fällt durch die raumhohen 
Verglasungen in den kompakten 
Bau ein und lockert die massiv wir-
kenden Innenwände aus Fichtenholz 
auf.

Nette Gesellschaft

Im südlichen Teil des Baus – in Rich-
tung Geleise – führt der Frühstücks- 
und Aufenthaltsraum die Lobby 
fort. Dem Wunsch nach einer fa-
miliären sowie gemeinschaftlichen 
Atmosphäre kommt hier der offene 
Grundriss im Erdgeschoss zugute 
und lässt den Raum zugleich gross-
zügiger wirken. Das reduzierte Mo-
biliar und die zurückhaltende Aus-
stattung der Räumlichkeiten lenken 
den Blick auf das Wesentliche – die 
Materialität und die Natur –, wo-
durch das heimelige Ambiente zur 
vollen Geltung kommt. Am Morgen 

dient hier ein kleiner Tresen samt 
Kaffeemaschine als Frühstücks-
buffet, der über eine Durchreiche 
mit der Küche verbunden ist. Auch 
hier sticht der Bezug zum Aussen-
raum förmlich ins Auge: Eine gros-
se Glasfront im Gemeinschaftsraum 
erlaubt Ausblicke über die unverbau-
te Landschaft des Tals und bietet zu-
gleich einen Zugang auf die vorgela-
gerte, bekieste Terrasse. Selbst in 
der Küche gewährleisten raumhohe, 
verglaste Terrassentüren – eine Sel-
tenheit in solchen Räumen – einen 
hohen Tageslichtanteil und ermög-
lichen gleichzeitig eine direkte Ver-
bindung ins Freie.

Guter Ton

Doch nicht nur durch Blickbezüge 
ist die umgebende Natur in der Berg-
lodge präsent: Das Farbkonzept, ein 

Zusammenspiel aus dezenten Natur-
tönen, ist inspiriert von Wald und 
Wiese und schafft gemeinsam mit 
den verschiedenen Nuancen der Höl-
zer ein harmonisches Gesamtbild. 
Als Farbtupfer überrascht die Gäs-
tetoilette mit Fliesen in einem kräf-
tigen Dunkelblau, die sich unter der 
Treppe im Erdgeschoss versteckt. 
Der Duft sowie die vom Holz ausge-
strahlte Wärme intensivieren dabei 
die Raumwirkung und lassen den Bau 
wortwörtlich mit allen Sinnen erle-
ben. Die Wände sind mit Sumpfkalk 
verputzt, sorgen für ein angenehmes 
Raumklima und reflektieren sanft 
das Licht der unauffälligen Lampen. 
Unter der textilen Bespannung der 
Decke verbergen sich Akustikpanee-
le, die eine angenehme Raumakustik 
gewährleisten. Im Kontrast zu den 
einfarbigen Flächen steht das klein-

Schwellenlos 
sind die 

Tageslichtbäder 
in die einzelen 

Gästezimmer 
integriert, die 
teilweise auch 
einen direkten 
Laubenzugang 

bieten.

Jedes der Zim-
mer wurde  in 
einem anderen 
Farbton ge-
staltet, der in 
Dekoelementen 
wie Polstern 
und Plaids 
aufgegriffen 
wird.
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teilige, sehr robuste Stirnholzpar-
kett aus Lärche im Essbereich: Als 
Pendant zu den Pflastersteinen rund 
um das Gasthaus bildet er mit seinen 
sichtbaren Jahresringen ein einzigar-
tiges Muster ab.

Rückzugsort

In den Zimmern wird das Spiel mit 
verschiedenen Farbtönen erneut 
aufgegriffen. Die jeweils sechs Gäs-
tekammern – vier Eck- und zwei  
eingeschobene Zimmer pro Ge-
schoss – erstrahlen jeweils in unter-
schiedlichen Farben. Dies spiegelt 
sich vor allem in den Fliesen des Ba-
dezimmers wider, das schwellenlos 
im Raum eingegliedert ist und durch 
eine Schiebetür abgetrennt wird. In 
weiteren Accessoires wie Polstern 
und Decken wird das Farbthema des 
Zimmers – ob Altrosa, Lindengrün 
oder Zitronengelb – ebenso aufge-
nommen. Ansonsten führt sich das 
reduzierte Gestaltungskonzept des 
Berghotels selbst in den Zimmern 
fort: Ein scheinbar schwebendes 
Bett, ein hölzerner Spiegel sowie 
eine versteckte Garderobe und ein 
kleiner Schreibtisch fassen die ge-
samte Inneneinrichtung zusammen. 
Das Konzept der Einfachheit wird 
dabei bis ins kleinste Detail durch-
gezogen, sodass auch für die Arma-
turen des Waschbeckens klassische 
Zweigriff-Wandarmaturen verwen-
det wurden. Darüber hinaus hat je-
des der Zimmer einen direkten Zu-
gang auf die Laube und bietet somit 
einen eigenen Aufenthaltsort an der 
frischen Luft. Noch mehr Komfort 
erlaubt zudem ein Tageslichtbad, 
das in manchen Zimmern sogar mit 
einer Terrassentür auf den Balkon 
ausgestattet ist. 

Mehr Raum

Hinter zwei Schranktüren im zwei-
ten Obergeschoss versteckt führt 
die Treppe weiter ins Dachgeschoss. 
Hier nimmt ein Vielzweckraum die 
Fläche des gesamten Grundrisses 
ein, der unter anderem für Yogalek-
tionen oder Seminare Verwendung 

Unter dem 
Giebel bietet 
ein multi-
funktionaler 
Raum Platz für 
mehr: Seminare 
oder auch 
Yogastunden 
erweitern hier 
das Angebot 
des Hotels.

finden soll. Durch zwei grosse Fens-
ter in der Nord-Süd-Achse des Neu-
baus gelangt Tageslicht in den mul-
tifunktionalen Raum, der von den 
geneigten Dachflächen und dem 
sichtbaren Dachstuhl begrenzt wird. 
Die vier Hauptstützen des Gebäudes 
teilen dabei die offene Fläche in ver-
schiedene Segmente und schaffen so-
mit einzeln nutzbare Nischen in der 
obersten Etage. Weitere Nutzungen 
haben die Architekten im Nebenge-
bäude des Hotels untergebracht: Eine 
hauseigene Sauna, ein abschliessba-
rer Veloraum sowie ein Technikraum 
finden sich in dem kleinen Holzbau, 
auf dessen Dach zusätzlich eine Fo-
tovoltaikanlage angebracht ist.

Im Ganzen gedacht

Durch das gesamte Konzept der 
Berglodge Goms ist ein roter Fa-

den bis ins kleinste Detail wahr-
zunehmen: Angetrieben von der 
eigenen Leidenschaft und dem bau-
kulturellen Vermächtnis der Regi-
on, verschreibt sich dieses Projekt 
ganz dem Leitsatz „von der Natur 
zur Natur“. Dieses Motto lässt sich 
auch im regionalen Handwerk, dem 
Material und dem Motiv eines öko-
logischen Betriebs wiederfinden. 
Zudem bleibt nicht nur das Ortsbild 
des Walliser Orts Münster mit die-
sem Neubau in sich stimmig. Denn 
vielmehr wird auch der Wunsch der 
Bauherrschaft und des Architekten, 
die Tradition sowie die Atmosphäre 
des Bergdorfs aufzunehmen, sanft 
zu adaptieren und natur- sowie 
sportbegeisterten Gästen zu ver-
mitteln, in einem gut durchdach-
ten Bauwerk überzeugend natürlich 
umgesetzt. ■


